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Otto Wels an Sie lugend
*«be {m Reichsausschuh der Arbeiterjugend — Ablehnung

der Arbeitsdienstpslicht — Mehr Schutz für die Zugend
. Durch den Ausgang der SevtemberwaLlen ist der Kampf um die
Mend in den Vordergrund des politischen Interesses geruckt . Die
°°rialdemokratische Partei bat den Kamm um die junge Eene-
^t

.wn mit verstärkter Kraft in allen ihren Organisationstellen
genommen . Für einen erfolgreichen Ausgang ist eine Dor -
°°dinkung die enge Zusammenarbeit von Partei und Jugend-
§Sanisation Dah diese Verbindung vorbanden ist , dafür war die
» ' ichsausschubsitzung des Verbandes der Sozialistischen
.'foiterjugend, die am 11 . Januar in Berlin abgehalten wurde ,

fo eindeutiger Beweis . . .
'

. , .
„ Die Tagung wurde eingeleitet mit einem grosen Referat des
^ rtelvorsitzenden Genossen Otto Wels über

Die demokratische Republik ist die Staatsform , in der I
in den nächsten Jahrzehnten soziale und k u l t u r >

„Die politische Lage und die Aufgabe der Zugend ".
j*it dem 14 . September ist eine Hochflut des Nationalismus sicht¬
et geworden , die die außenpolitische Lage mit Zündstoff unse¬
rer angefüllt bat. Die Sozialdemokratie bat tm Gegensatz zu
S Kommunisten, die kurz vor den Reichstagswablen die Parolen

Nationalismus zu den ihren gemacht , immer wieder ihre Ver -
Andenheit mit den anderen Völkern und ihre Bereitschaft »ur
^ rständigung unter den Nationen betont . Sie hat das getan aus

Erkenntnis , daß national und international untrennbare Be¬
rste sind. Der Sozialdemokratie machen die Nationalsozialisten
^ en Vorwurf aus ihrer internationalen Einstellung; sie wenden
"ch aber nicht gegen die goldene Internationale des Kapitals ,
^s«n die weise Internationale des Schreckens, gegen die Inter «
^tionale des Adels und der Kirche. Die Sozialdemokratre wird
Jfo) weiterhin international sein und in der sozialistischen Inter -
Monale das Gegengewicht gegen die Internationalen zur Nre-
?HaItung des sozialen Fortschritts und der Befreiung der Menlsch -
?>t sehen . Ausgabe der sozialistischen Jugendorganisationen r,t *2
yWe mehr denn je , in der Jugend die Bereitschaft zum
LNeden zu wecken und die Einsicht in die Notwendigkeit der
^ölkerversöbnung hineinzutragen.

Die Demokratie ist die beste Sicherung gegen neue Kriege .
heute
eile

Fortschritte
'

durchzusetzen sind. Erhaltung der Demokratie
L°«t so im stärksten Interesie der jungen Generation. An einem
Rückblick auf die Politik der Sozialdemokratie in der Nachkrregs-
*it zeigte Genosie Wels , dah die Demokratie schon oft bedroht
®° t , aber durch den entschlossenen Einsatz der Sozialdemokratie
■'foltert wurde . Jung und alt innerhalb der Arbeiterorganisatio-

müssen um der Zukunft rtnd des Sozialismus willen alles
.Hetzen für die Verteidigung der Demokratie . Wir haben beute
j
'Ke politische und wirtschaftliche Situation , die die Richtig -

! N t des Marxismus beweist wie noch nie zuvor . Das Schul -
7>!uiel des gründlichen Vevfagens des kapitalistischen Systems
y > die Bestätigung der marxisti,scheu Lehre muh ern« solche Fülle
t®t Begeisterung in alten und besonders in den jungen Sozialisten
'ttvorrufen , dah sie mit dem Fanatismus eines Kreuzzugpredtgers

arbeitenden Männer, Frauen und Jugendlichen für den So-
folismus gewinnen müsien . Die Macht der Arbeiterschaft liegt

der Zahl ihrer Organisationen. Sozialdemokratie, frei Gewerk-
Dosten und Arbeitersportverbände stehen heute in einer engen
?rbeits« und Kampfgemeinschaft . Die Jugend darf hier nicht
Men, und sie fehlt uns auch nicht, wie Erhebungen Uber die
?aerszusamniensetzung der Parteigenossenschaft , die in nächster
?E*t veröffentlicht werden , beweisen. Die Weckung der
saren Vernunft in der leicht begeisterten Jugend ist die

?ihte Aufgabe der sozialistischen Jugendbswegung. Die Jugend
"'dt die wirtschaftlichen Verhältnisse, aus denen sich die politischen
Jeden , recht deutlich , weil sie im Wirtschaftslebenstobt und unter
!»en Störungen stärkstens leidet, vier ist der Anknüpfungspunkt

Aufklärungsarbeit unter dem Jungproletariat . Die politische
S».-M m>n heute erfordert Festigkeit . Klugheit und Zähigkeit ge>
Aen zur Kriegskunst des proletarischen Klasienkampfes . Zu ibr
Mrt auch die Erkenntnis, dah es in der Politik immer auf die
Ntkung ankommt . Eefüblsvolitik würde nur dem Gegner helfen .

Taktik und die Politik der sozialdemokratischen Reichstags-
Mtivn ist darauf gerichtet , den Faschismus unter allen Umstän -
Ä von der legalen Machtergreifung fernzuhalten. Das wird oft

y klar erkannt und verstanden . Mit dem nüchternen Menschen-
üht »b, mit starkem Klassenstolz und mit beiher Begeisterung für

sozialistisches Ziel müssen wir an die Arbeit geben , deren
, ®arittelbarste Aufgabe ist : Stärkung unserer Organi -
? N o n e n . Jeden Tag ist an jeden Genossen und an jede Ee«

die Frage zu stellen : Wo bleibt der zweite Mann ? Am Ab»
D ûh dieses sicherlich kampferfüllten Jahres muh jeder für die

und für di« Jugendbewegung ein neues Mitglied gewon-
^ haben .

^chchdem in einer lebhaften Diskussion zu der Frage Jugend
^7°

^Bartei über das Verhältnis der Partei zum Reichsbanner
z^Mbrungen gemacht worden waren , erörterte Genosse Wels eine
nJfo »on organisatorischen Dingen . Bor allem ging er noch ein-
LC ein auf das Verhältnis zwischen jung und alt in der sozialisti -

n Bewegung. Er sagte :
die Jugend kämpfen die Alten , in der Hoffnung, dah es

** Jugend sein wird, die einst in das Land des Sozialismus
.̂ schiert . Was die Partei wünscht, ist , dah die Jugend gc-
Allier und mit besserem Rüstzeug den letzten entscheidenden
, ,

"Mps zwischen Kapital und Arbeit führen kann. Jung und
kämpfen Seit ' an Seit ' an verschiedenen Stellen , ober kür

^
" Ziel , den Sozialismus . In der ganzen Partei ist der Wille

- ®sbanden , allen befähigten jungen Kräften Raum zu geben .
, " Partei ist reich an Erfahrung , sie ist stark

rungen Kräften , und sie braucht den Elan
di , Begeisterungsfäbigkeit der Jugend

» n dieser schweren Zeit ganz besonders ."

weiteren Verlauf der Tagung sprach Erich Ollenbauer über
ley^ ' luation im Verband . Eine starke Arbeiterjugend-
fotor n8 mird wertvoll« Vorarbeit leisten , dah die kommende Ge-

das Werk der Alten weiterführen und hoffentlich erfolg-
« enden kann .

(Eit,!??* die Stellung der Sozialistischen Arbeiterjugend zu der
e h rung der Arbeitsdien st Pflicht referierte Gustav

®r *0im muh einer Untersuchung der Absichten, die mit
dj, A>< e

.
i^ bienstpflicht verfolgt werden , zu der Auffassung , dah'b ' ltsdienstpflicht keine Lösung des Erwerbslosenvroblems

stolen
" ""d nichts anderes ist als eine neue Form der fo-

ihre. materiellen Ausnutzung der proletarischen Jugend und
Zwangserziehung zu Militarismus und Nationalismus ,

di« Resolution, in der die Arbcitsdienftvflicht abgelebnt und
^rai^'Martung ausgesprochen wird, dah die sozialdemokratischen
«üf im Reichstag und in den Länderparlamenten Anträge
niv^ 'bfubrung einer Arbeitsdienstpslicht ablebnen . wurde ein-
Mti »

8 ^ genommen . Ferner wurde in einer Entschliehung tat-
W v . Unterstützung aller Einrichtungen und Bestrebungen gefor-
jtij Iwsu dienen können , die Not der arbeitslosen
• s ?u lindern, in der energische Maßnahmen auf dem Ge«
't Schutzes der Ardeiterjugend gefordert werden und
ob tu ^ ^ ängerung der allgemeinen Schnlp'Iicht durch Ein -

n g hzg neunten Schuljahres als eine Mabnabme
wud, Li« im Sinn« des 2ug«ndschutzvwgramms der So-

7UiKMigda*ßeiUiafc jfä* «cKe üuyettd
Eitler, kjugenberg und Drewitz fordern Nrbettsdienstpflicht

Don den vielen Ratschlägen zur Eindämmung oder Beseitigung
der Arbeitslosigkeit interessiert einer besonders die Jugend : der
Vorschlag einer Arbeitsdienstpslicht , wie ihn Nationalsozialisten,
Deutschnaticnale, Juitgdo, Christlichsoziale und Wirtschaftsvartei
vertreten. Wie die Arbeitsdienstpslicht ausseben soll, gebt aus dem
„Entwurf eines Gesetzes zur Einführung der Arbcitsdienstpklicht "
l>ervor . den die Wirtschaftsvartei am 18. Oktober 1930 im Reichs¬
tag eingebracht bat . Danach soll jeder männliche Deutsche von
Vollendung des 17 . Lebensjahres bis zum Ende des Kalender-
jabres, in dem er das 25 . Lebensjabr vollendet, für ein Jabr ar-
beitsdienstpftichtig sein . Die Arbeitsdienstpflichiensollen vorzugs¬
weise durchführen „Erdarbeiten aller Art, die im öffentlichen In¬
teresse liegen, wie Wegebau-, Meliorations -, Kanalbauten und
ähnliche ; Kanzleiarbeiten im Hilfsdienst bei öffentlichen Behörden
und bei den Arbeitsdienststellen ; Rotstandsaiheiten jeder Art zur
Aufrechterhaltung lebenswichtiger Betriebe.

"

Hier setzt der erste Punkt unserer Kritik ein. Die Einkübrung
der Arbeitsdienstpflicht muh ein Werk von langer Dauer sein . Also
muh auch Arbeit für lange Sicht in Angriff genommen werden .
Das ist bei den Erdarbeitern nach fachmännischem Urteil schon sehr
zweifelbast. Im „Reichslandbund" vom 17. Mai 1930 ist zu lesen ;
„800 000 Dienstpslichtige können z. B . das gesamte deutsche Oedland
in ein bis anderthalb Jahren kultivieren. Spielt man bereits mit
Kanalbauten, insbesondere mit der Vollendung des Mittelland¬
kanals, dann irrt man nicht nur zu einem Arbeitsgebiets das auf
verbältnismähig wenige Arbeitskräfte angewiesen ist, sondern auch
zu einer volkswirtschaftlich abwegigen Aufgabe." Bleiben noch die
Notstandsarbeiten zur Aufrechterhaltung lebenswichtiger Betriebe.
Hier scheint uns die Absicht ganz klar : die Arbeitsdienstpklichtigen
sollen eine große Streikbrechergarde darstellen ; denn schlteb-
lich kann man jeden bestreikten Betrieb mit einigen Auslegungs¬
kunststückchen als einen lebenswichtigen anseben und die Arbeits-
dienstpslichtarmee zu seiner Aufrechterhaltnng einsetzen. Für or¬
ganisierten und staatlich sanktionierten Streikbruch ist sich die Ar¬
beiterjugend zu schade . Allein schoit aus diesem Grunde muh st«
den wirtschastsparteilichen Plan ablebnen . Die Sozialistische Ar¬
beiterjugend und die Sozialdemokratie haben aber noch mehr
Gründe zu einer strikt ablehnenden Haltung gegenüber der Arbeits-
dienstvilicht .

Da ist zuerst die F i na n z i c r u n g . Unter den Anhängern der
Arbeitsdienstpflicht geben die Ansichten über die Höhe des jähr¬
lichen Aufwandes sehr , sehr weit auseinander. Der wirtschafts -
varteiliche Reichstagsabgeordnete Sachsenberg , im Hauptamt Di¬
rektor der Junkerswerke , schätzt den Jahresaufwand für Verpflegung
und Kleidung, Löbnung und Taschengeld (nach dem wirtschafts -
parteilichen Gesetzentwurf pro Tag höchstens 50 Pfennig ) kür
Fübrerversonal und Vcrwaltungskcsten, für Woblfahrtsausgaben
und Eeschäftsbedürfnisse auf 413 Millionen Mark bei Einziehung
von 450 000 Jugendlichen. (Diese Zahl entspricht einem arbeits¬
fähigen Jahrgang der männlichen Jugend.) Der verstorbene Se¬
natspräsident am Reichsgericht Dr . Flügge schätzt die zu erwarten¬
den Kosten auf jährlich 1159 Millionen Mark . Seiner Schätzung
entziehen sich vollkommen der Transport und die Unterbringuug.
Und Flügge fragt : „Sind wir reich genug , uns neben den Milliar¬
den Tributlasten unid den Hunderten von Millionen der Erwerbs¬
losenfürsorge noch mit Hunderten von Millionen für die Arbeits¬
dienstpflicht zu belasten ?" Was man bei der Finanzlage des
Reiches verneinen muh . Die Wirtfchaktspartei bat sich die Sache
freilich sehr leicht gemacht. Sie will eine Hälfte der Kosten durch
die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung decken lassen , die ja durch Beschäftigung von 450 000 Jugend¬
lichen entsprechend entlastet würde , und die andere Halste „durch
eine Besteuerung der Betriebe der öffentlichen Hand"

. Das ist
ein echt wirtschoftsparteilicher Angriff gegen die von ihr so innig
gehaßte Staats - und Gemeindewirtschaft .

Dann die politisch - erzieherischen Absichten , die mit
der Arbeitsdienstpslicht verfolgt werden . Im 8 3 des wirtschakts-

parteilichen Gesetzentwurfes heißt es : „Die Ausübung des verfas -
sungsmähigen Wahlrechts ist für alle Arbeitsdienstpflichtigen an
der Vorlage des ordnungsmähigen Entlassungsschreibens aus der
deutschen Arbeitsdienstpflicht beim zuständigen Wahlvorstand ge¬
bunden ." Aus geraden Wegen ist es der Reaktion bisher nicht ge¬
lungen, das Wahlalter heraufzusetzen. Run will man es Wer diesen
Umweg schaffen; denn cs ist ein leichtes , die Organisation des Ar¬
beitsdienstes so aufzuziehen , dah immer erst 24jäbrige eingezogen
weiden, die dann erst vom 25. Lebensjahr ab wählen können.

Weiter : Das Fübrerversonal soll gebildet werden „aus
solchen Wartestandsbeamten des Reiches , der Länder und Gemein¬
den , die sich für diese Aufgaben eignen. Heeresangebörige, die
nach einwandfreier Ableistung ihrer Dienstzeit entlassen sind, wer¬
den hierbei bevorzugt .

" Praktisch bedeutet das nichts anderes , als
dah die gesamte männliche Jugend Deutschlands ein Jabr lang
unter die Erziehungsgewalt von ausgedienten Unteroffizieren und
Feldwebeln gebracht werden soll . In ziviler Form kebrt dann der
selig entschlafene Kasernenhofdrill wieder , mit dem man der Ju¬
gend nach einem Artikel in der Täglichen Rundschau vom 5. No¬
vember 1930 folgende Charaktereigenschaften beibringen will :
„Selbstbeherrschung , freiwillige Unterordnung, Anvassungswille,
Ehrfurcht , Bescheidenheit , Mäßigkeit, Anspruchslosigkeit , Sauber¬
keit, Ordnungsliebe, Pünktlichkeit .

"
Dah es sich bei der Arbeitsdienstpslicht im Sinne ibrer Befür¬

worter um nichts anderes handeln soll , als um ein« Erziebungs-
mahnabme gegen den wachsenden Einfluh der Arbeiterbewegung
und um das verkleidete Neuer st eben des Militär¬
dienstes , gebt aus dem folgenden Zitat hervor , das wir der
nationalsozialistischen Schleswig- Holsteinischen Tageszeitung in
Itzehoe vom 29. Oktober 1930 entnehmen . Es heiht dort : „Die
allgemeine Arbeitsdienstpslicht , die wie kein zweites Mittel in her¬
vorragendem Mähe geeignet sein wird, zur sozialen Befreiung und

' Verständigung aller Schichten und Stände des deutschen Volkes
beizutragen , weil Arbeiter und Student am selben Arbeitsplatz
werken, ist wahrlich mehr als eine Kasernenhof - oder Lobntüten-
angelegenbeit."

Wozu zu bemerken wäre , dah nach dem Vorschlag der Wirtschafts -
'

Partei von der Einberufung zur Arbeitsdienstpslicht auf Antrag
zurückgestellt werdeu u. a. „Personen unter 23 Jahren , die nach¬
weisbar noch in der Ausbildung für einen Beruf begriffen sind" .
Von dieser Möglichkeit , sich um die Arbeitsdienstptlicht herumzu¬
drücken , würden Studenten und Hochschüler recht ausgiebigen Ge¬
brauch machen. Wir können das um so eher behaupten , weil zum
Beispiel in Bulgarien ( auf das sich die Anhänger der Arbeits¬
dienstpflicht . ein Loskaufsrecht besteht. Von dieser Möglichkeit
machen etwa 20 Prozent der Verpflichteten Gebrauch , die wegen
der Höbe der Ablösungsbeträge (9000 bis 32 000 Lewa) nur den
begüterten Kreisen entstammen können . In dem zitierten Artikel
/beiht es zum Schluh : „Letztettdlich wird, wenn die Fessel des Ver¬
sailler Schanddiktates gefallen ist, die männliche Jugend aus den
Reihen der ArbeitSdienstvflichtigen den Grundstock des künftigen
deutschen Volksheeres bilden, welche eine kommende deutsche Auhen -
politik kräftig unterstützt und diese wird Lebensraum für das ge¬
samte deutsche Volk schaffen." Aus gut deutsch beiht das also Vor-
bereitung zu einem neuen Eroberungskrieg.

Die Sozialistische Arbeiterjugend lehnt dt , Arbeitsdienstpilicht
ab , weil sie nicht bifft gegen Arbeitslosigkeit, weil sie nichts anderes
ist als die neue Erziebungs- und Vorbereitungsanftalt für Krtegs-
begeisterung . Der nationalsozialistischen reaktionären Forderung
auf Einführung der Arbeitsdienstpslicht stellt die SAI . entgegen
die Forderung auf Verkürzung der Lebensarbeit der Menschen durch
Einführung des neunten Schuljahres, durchStreckung der vorhan¬
denen Arbeit mit der Festsetzung einer täglichen Höchstarbeitszeit
von sechs Stunden für alle jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge,
gesetzliche Sicherstellung eines bezahlten Urlaubs von drei Wochen
für die erwerbstätigen Jugendlichen und Lehrlinge bis zum 16.
Lebensjahr und von zwei Wochen für die Jugendlichen bis zum
18. Lebensjabr.

zialistischen Arbeiterjugend liegt , das die Erweiterung der Schul¬
pflicht bis »um 16. Lebensjahr verlangt. Ueber das neute Schul¬
jahr , Eewerbelehrerausbildung und aktuelle Jugendschutzfragen
referierte Genosse Otto Hehler , Dildungssekretär im Bundesvor¬
stand des ADEV .

Die Reichsausschuhsitzung beschloh Richtlinien für di« Verbands¬
satzungen und den Jabresarbeitsplan für 1931. Danach soll der
Monat März ein Werbemonat sein unter der Losung : „Gegen
Faschismus und Wirtschaftsnot."

Zum Schluh wurde in einer Entschliehung Protest erhoben gegen
den Pilsudski - Terror in Polen . Dem sozialistischen Jugendverband
in Polen , dessen Führer Dubais und Ciolkocz mit in der unmensch¬
lichen Festungshaft in Brest - Litowsk gehalten waren , wurden herz¬
lichste Erühe übermittelt.

Sinüerfreunüe
Rote Falken in Königsbach .

Am vorletzten Sonntag machten wir Durlacher Roten Falken
unsere erste Fahrt im neuen Jahr . Und zwar gings nach Königs-
bach . Wir trafen uns um VA0 Uhr am Bahnhof. Dann gingen
wir auf den Bahnsteig und schon nach einigen Minuten brauste
unser Zug daher . Endlich hatten alle Platz gesünden und schon
setzte sich der Zug in Bewegung. Wir hatten einen schönen klaren
Wintertag. Die Sonne ließ ihre Strahlen vom Himmel herabfallen.

Recht bald waren wir in Söllingen , unserm vorläufigen Ziel ;
denn von da wollten wir ja zu Fuß nach Königsbach . Wir legten
auch gleich munter los . Unser Weg führte uns zuerst durch dem
Wald. Wir richteten uns nach den gelben Punkten, die wir von
Zeit zu Zeit an Bäumen vorfanden. Rach einstündigem Marsche
hatten wir Königsbach erreicht. Trotzdem es ja kalt war, hatte
keines von uns gefvoren ; denn wir waren tapfer drauflos gegan¬
gen . In Königsbach führte uns ein Genosse in einen Saal . Dort
waren schon die Roten Falken aus Pforzheim anwesend. Wir be-
grühten sie mit unserm Gruh „Freundschaft "

. Run wurde gleich der
Brotbeutel gestürmt und all die feinen Sachen ans Tageslicht ge¬
bracht. Nach solch langem Marsch schmeckte es uns allen vortreff¬
lich . Als dies wichtige Ereignis vorüber war , kam ein ernsterer
Teil . ,

Genosse Schroth sprach nun zu allen Falken : Für die Aktivität,
Die die Roten Falken Pforzheim erwiesen haben , sollen sie heute
einen neuen Wimpel bekommen . Sie waren nämlich fast immer
vollzählig bei allen Zusammenkünften und Wanderungen. Genosse
Schrckh überreichte dann dem Wimvelträger den neuen Wimpel.
Anschließend an dies« kleine Feier sangen wir gemeinsam Lieder
und Kamms. Jede Gruppe durfte einen Vorschlag machen. Den

Anfang machte die Durlacher Gruppe . Darauffolgend wurde ein
Theaterstück gespielt. Gegen Mittag marschierten wir singend durchdas Dorf. Auf einem Platz mitten im Dorf tanzten wir. Nachdem
alle genug hatten, gingen wir wieder zurück in den Saal . Dort
wurde noch einmal tüchtig gegessen , dann muhten wir den Rückweg
antreten. Nach V-stündiger Pause zogen wir los . Wir stellten uns
wieder alle auf und gingen mit den Pforzbeimer Falken noch ein
Stück gemeinsam . Aber dann bogen wir eine andere Straße ein.
Noch lange hörte man Freundschaft rufen bis wir zuletzt so weit
weg waren, dah wir es nicht mehr hören konnten . Nun gingen wir
unsere Strahe weiter bis nach Wilferdingen. Unterwegs gab es
noch viel Lustiges. Am Vwhnbof in Wilferdingen warteten wir
auf unfern Zug . Wir vertrieben unsere Zeit mit allerlei lustigen
Spielen und Gesang . Nur zu schnell war die Zeit herum und schon
kam unser Zug . Wir stiegen ein und das fröhliche Treiben ging
weiter. Nur zu rasch waren wir in Durlach . Schon hieh es wieder
aussteigen, wir waren dabeim . Noch ein kräftiges „Freundschaft "
den Karlsruhern, die weiterlübren und schon war der Zug weg .

Es hat uns allen sehr gut gefallen. Die Pforzbeimer haben uns
durch Karl Schroth sagen lassen, sie wollten sich jetzt noch Äters
mit den Durlachern treffen . Da sind wir natürlich auch gleichdabei.

Wir Rote Falken von Durlach wünschen noch , daß viele Arbeiter¬
burschen und Mädels zu uns kommen und so viel Freud « miterleben
dürfen . Freundschaft . Li —belle ( 14 Jabre alt.)

Wochenprogramm der Sinderfreunde
Eaggenau-Rotenfels

Mittwoch : 2 Uhr : Basteln im Heim. — Samstag : 2 Uhr : Singen und
Spielen im Heim.

Wochenprogramm Ser S kl 1
Karlsruhe

Dienstag : Abends 8 Uhr Hebelfchulc Mttgltederversamm -
l u n g.

Montag : 8 Uhr im Waldheim Trommeln und Pfeifen .
Rotenfels

Dienstag : Wabrcr . Jakob .Abend. Bringt alle Briketts mit . Kreitag :
Bastelabend . Samstag beteiligen wir uns an der Kundgebung gegen
FofchismilS in Gaggenau . Näheres hierüber am Dienstag .

Bruchsal
Versammlung in der Stadt . Lesehalle Bruchsal am Donnerstag , 22 . Jan

Tagesordnung : 1 . Arbeitsgemeinschaft über Politik . 2. Neu« Lieder.
3. Verschiedenes.

/
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